
Leo Karrer Be1l einem Kmpfang ren des 1E  C kreierten SO =-
als John Henry Newman 1mM TE 1878 sSo11 dieser be1lZuerst das

Gewilssen, dann selınem Trinkspruc die berühmten Worte gepragt en
„Zuerst das Gewissen, annn der apst.“der aps Wenn INa  5 die damaligen kirc  1chen Hintergründe
en. annn War damıit die einheitliche kırchlicheGew1lssen un

Lehramt eın aktuelles Normierung Ur das Lehramt eın Kontrapunkt g_
Thema? SEeiz Denn 1n den berühmt-berüchtigten KEnzykliken

„Mirarı VOS  06 1832) un: „(Quanta Ca  06 1864) ist VO  5 der
Konftfessions- un:! Gewissenstfreiheit als eıner „törıchten
un iırrıgen AHSICHt als „ Wahnsinn“ un! „einem SCU-
chenartigen Irrtum“ die Rede SgEWEeSEN. Die uten era
ditionen ın der Kirche längst vergessen,
die klaren Worte des Laterankonzils (P215). wonach
‚ZUL Iüh Was das Gewissen geschieht“.
Und bis Z IL Vatikanischen ONZ1 War och eın lan-
ger Weg, formuliert doch 1M Gegensatz den
wähnten KEnzykliken: 410 Innern selnes (Gewlssens eNT=-
ecCc der Mensch eın Gesetz, das nıcht sich selbst g1bt,
sondern dem gehorchen muß un dessen Stimme iın
immer ZU 1e unZ 'Tun des Guten un! Z Unter-
lassung des Bösen ruft Das Gewilssen ist die verbor-
genste un: das ennn  um 1M Menschen, Al
lein ist miıt ott UrCcC die Treue ZAUE Gew1lssen Siınd
die TYTısten miıt den übrigen Menschen verbunden 1mM
Suchen ach der anrneı un der wahrheitsgemäßen
Lösung all der vlelen moralischen Probleme, die 1001 IDe=-
ben des einzelnen W1e 1M gesellschaftlichen Zusammen-
en entstehen“ audıum et 5SPECS, 16)
Des welteren lesen WITr 1M eichen Konzilsdokument
„ MS muß also es dem Menschen zugänglich gemacht
werden, Was für eın WITFL.  1C menschliches en
braucht, WI1e ferner das eCc ZAU0E Handeln ach der
rechten Norm sSse1nes Gewissens, das ecCc auf Schutz
selner prıvaten Sphäre un auTt die rechte Freiheit auch
ila relig1iösen Dıngen “ (26):; und „Diese Frohbotschaft
respektiert sorgfältig die Wurde des Gewlssens un: S@1-
106 Ireien Entscheidung (41)
Man ann ın der Yüat mıiıt Hugo Stoll1} VO  5 elner na

des Gewlssens sprechen, wonach das Gew1lssen
eine ureigene nNnstanz ist die sıch AaUus der Kıgenständig-

Vgl O: Das Gewlssen des mündigen TYısten und das kirchliche
Lehramt, 1n Anzeiger für Clie Seelsorge 9/1993, 390
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keit der Person erg1ıbt un! nıcht aus der Übereinstim-
mMmung mıiıt der vermeıntlichen oder objektiven Wahrheit

Gew1lssen eın So sehr die individuelle Gewl1lssenstfreiheit mıiıt der NEeU-
strapazlerter e  T1 zeitlichen Freiheitsgeschichte verwoben 1st un! heute

das ecCc auf persönliche GewIi1ssensentscheidung als
Selbstbestimmung prinzıple als unangefochtenes Men-
schenrecht anerkannt 1st, bleibt doch O  en, Was mıiıt
Gew1ssen 1U  - gemeıint ist.
Umgangssprachlich verbinden WIT ohl melst mıiıt (z@e-
w1ıssen eine nachträglich beurteilende Instanz, Je nach-
dem, ob WI1Tr dann eın utes oder schlechtes (beißendes
(Gew1lssen en für die Gewissensentwicklung un
-bildung annn INa  m; ın ehnung Pıaget das sSog
Harmoniegewissen des Kleinkindes, sich zwıschen
passun: un! TOLZ einNne erstie Entscheidungsalternati-

anbietet, VO Autoritätsgewissen 1mM Kindesalter
terscheiden; die Begründung normatıver sıttlicher WOT-
derungen vermag das aufwachsende iınd nıcht voll e1IN-
zusehen; aber deren Gültigkeit WIrd aus der S1e verbür-
genden Autorıiıtät W1e Eltern oder Lehrer abgeleitet. Die
weıtere ule ist das persönliche Gewissen, das 1U auch
die Autorıtäten un! ihre eforderten nhalte begründen
Jäßt, amı S1Ee Geltung beanspruchen können. Dann erst
WwIrd das (GGew1lssen einer autonomen Entscheidungs-
Instanz, einem pra  ischen Urteil ber das 1ler un!
Jetz Tuende In diesem Sınn ann VO (Gjew1lssen als
der persönlichen Fähigkeit selbstverantwortetem
Handeln gesprochen werden. Damıiıt ist nıcht TL  — die
ognitive elte der Persönlichkeit gemeınt mı1t eliner
tional durchreflektierten Rechtfertigung des andelns,
sondern eine gesamtpersönliche Fähigkeit eigenen
Selbstverantwortung. Es hat mı1t der Persönlichkeitsent-
wicklung bzw mıiıt Identitätsfindung tun, eın we1ılß
ott nNn1ıe abgeschlossener Ooder konfliktfreier Prozeß, be1l
dem der einzelne Mensch eın Verhältnis sich selber
un: Z Um- un! Mitwelt sucht un gestaltenA Es 1st
e1n Werdeprozeß, bei dem der einzelne Mensch aus der
persönlichen heraus als Gewı1lssensinstanz eW
sSeın Verhalten un! Handeln W der Vielschichtigkeit des
priıvaten un gesellschaftlichen Lebens gestalten und

STeuern versucht. Von diesem personalen Gew1lssen
her 1st eın Kompaß gegeben, sich orlentleren un
se1ınNe Freiheit ın menschengemäßer un! sach-
gemäßer bzw sıtuationsgemäßer Mündigkeit. Damıt ist
eine gewlsse ge1lst1ig verarbeitende Theoriefähigkeit inbe-
griffen (  1ssen), aber auch die Freiheit als seelische
Krait, seliınem Wi1ssen und (jew1lssen 1n der Tat Tolgen,
ohne sıch sSeın Gew1ssen CEIrPreSscn lassen.
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1e Be1l olcher utonomıile der Gewissensentscheidung stellt
Autorıität (bzw das sich die ra ach der Verbindlichkeit der Autorıität
Lehramt)? un natürlich der lehramtlichen Äußerungen 1n der KI1r-

che Ist nicht bel der uüungsten Verlautbarun „Ordinatio
sacerdotalis“ mıt der Begründung 997  ra uUuNseres Amtes  .6
1M Sınne des Autor1ıtätsgewl1ssens entschleden worden?
Sind die Adressaten SOM unmündige Kinder?
tionale Begründung äautorıtare Behauptung? Oder
geht eım (Gew1ssen eiINe unbekümmerte elbstge-
setzlichkeit un! elınNne ungebundene bzw willkürliche
Freiheıit?
Demgegenüber gibt der lateinische USCTUC für (Gew1ls-
SCNM, „conscientia“, einen feinen Hınwels. Gewlssen ist
con-scılientla: Mıt-Wiıssen oder Wi1issen ü Kommunikatıi-

Der einzelne ensch bleibt ZWar sich selber treu,
WenNn selinem eiıgenen (Gjew1lssen als prıiımärer Autorität

Tolgen versucht. Praktisch aber ergibt sich die Eiın-
sicht 1ın die Richtigkei un 1n die TUnN! SE1INES Han-
elIns AUSs einem kommunikatıven Handlungszusammen-
hang miı1t anderen Menschen. Gerade wWenn das (Gjew1ssen
nıcht Ta auf fremde Autorität reagıer un! sich VOL-

egebenen ormen „gedankenlo  6 orlıentiert, ist als
suchende un! urteilende nNnstanz (Verstand) der SI
chen Selbstbestimmung auf den Diskurs, auf Argumente
un! egründungen 1n einem umfassenderen Kommunli-
kationsgeschehen angewlesen. Personales Gewlssen NT
steht 11UL 1M freien Dialog. Gewissensbildun bleibt eın
lebenslanger Prozeß Denn ist Ja nıcht übersehen,
da Identitätsfindung sich D  R bruchstückhaft vollzieht,
SOZUSagen i ragment. Von er ist menschliches
Handeln n1ıe ganz eindeutig steuern un! oft wıder-
sprüchlich interpretlieren.
Das (Gjew1ssen der Tısten und Christinnen ist keiner be-
sonderen kirc  ıchen Binnenmoral verpflichtet. eren
sıttliches Trtiteılen un Entscheiden jedoch geschieht 1
Or1Zon der Verheißungen un! offnung, w1e€e S1e für die
Geschichte des einzelnen Menschen un die Mensc  e1lts-
geschichte VO  - Jesu Weg un! Botschafit eTroITINeE worden
S1INd. In dieser Kommunikationsgemeinschaft des Jan
ens und der offnung geht die Konsensbildung
sowohl bezüglich des aubens qls auch bezüglich der
ethischen bzw siıttlichen Glaubwürdigkeit 1 Handeln
un Verhalten er1enst des Lehramtes un der kirchlı-
chen Amter besteht ohne Z weiftfel darın, dieser Konsens-
Iindung 1 Streitfall un: bel sich widersprechenden Me1-
nungslagern Iiensten stehen, den Dialog (Diskurs)

eröffnen und gemeiınsame Verbindlichkeiten
chen. eht 1eSs aber, Wenn aut das gläubige un:! sittliche
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el der TYT1ısSten un:! Christinnen, auft den SEI1ISUS fide-
l1um, N1ıC. Rücksichtgiwiıird? 1bt sich die KI1Ir-
che für diesen unerläßlichen Dialog die notwendigen In
SiIirumMente und Strukturen? Verweigert die Art un! else
uüungster lehramtlicher Verfügungen N1ıC. z oft den
Dialog mıiıt den Ergebnissen der Humanwissenschaften
un! der Theologie? Soll blinder Gehorsam das rgebniıs
seın? 1Skıer INa  n damıit, daß sich der Protest verletzter
TYısten un! Christinnen ber Umwege artikulie (Er-
lärungen, Austritt )‘7 Eis annn doch nıicht Ta lehr-
amtlicher „Autorıität” den Gläubigen vorbel bestimmt
werden, Was verpflichtende TE i1st ıbt ın der KGr
che, ist Iragen, Dialog-Instrumente, UrCc die solche
Suchprozesse un! Konsensfindun ermöglicht werden?
Welchen Innn soll cdie Stimme des Lehramtes finden ohne
den Resonanzboden 1mM olk Gottes?
Anderseıits ist auch für den einzelnen TYTısten un! die
einzelne T1SLN eine grundsätzliche Offenheit, auf die
18 und aut ihre Argumente hören, entscheidend
für die Gewissensbildung un! sittliche Urteilsfindung.
TE1INEl des (Gew1lssens edeute nicht, sich die TeEINE!
abnehmen oder sich stellvertreten Jassen, sondern sich
den Argumenten, krıitischen Rückfragen un! Gründen
des Verstandes stellen, S1e verfügbar machen
für die eigene unübertragbare Gewissens-Entscheidung.
Die TC ve TOLZ der institutionellen Mängel
Dialog-Strukturen (Partizıpatlion) für diesen Dıenst
persönlichen Gewissensprozeß ber manche Instrumen-
te, WEeNn INa  . die vielen pastoralen Wege ihres kate-
chetischen, sakramentalen und diakonischen Wiıirkens
en Indes Oft wIird übersehen, dalß die gesellschaft-
T egenwWa: TOLZ vieler humaner Fortschritte Sl
les andere als leichtzumachen scheint, dal Menschen ihr
eigenes (;ew1lssen bilden un autonom entscheiden.

Ist die TeEINEl des Der 1enst der 3C der Bildung des (GGew1lssens un!:
(jew1lssens iıhr radıkaler Respekt VOL der TEeEINE1 der (Gew1lissensent-
überfordert? scheidung des einzelnen Menschen SINdC vermutlich BEra-

de 1ın UNsSsSeIer Gesellschat un! eutigen Kultur NnotLwen-
iger ennn je Denn eine hochdifferenzierte un eine für
viele undurchsichtig wirkende Lebenswelt OÖördert nicht
das Bewußtsein für die TeE1INeEel un! das (;ew1ssen alSs
Verantwortiung für sich und die anderen. Dıie erab-
schiedun des ubjekts nicht 1U bei Systemtheoreti-
kern, sondern auch 1n der aNONYMEN Maschinerie der
Produktion un: des diese steuernden Marktes gefä  en
doch Te1INeN und Gewissensbildung. Wenn der eligion
JaKDUR och die un  10N zukommt, unden verbinden
un! ber die Irrationalıität eliner auft ökonomische

2997



Machtsteigerung zielenden gesellschaftlichen ecnanı
hinwegzutrösten, annn SINd nıcht T  E die Theologen un!
Theologinnen, sondern die In gefordert.
em 1st nıcht übersehen, daß e1INe ratıonal un! tech-
nısch komplizierte Welt vielfachen Leistungsdruck
erzeugt un Angst hervorbringt, Ta macht Im
OrN1Zon. der gesellschaftlichen Entwicklung miıt ihren
unübersehbaren Risıken, die WIT mıiıt der Technik einge-
gangen SINd (OÖkologie, Gentechnologie, Atomenergie,
Medienmarkt, manıpulatıve Werbung ), muß die ra
akzeptiert werden, ob die einzelInen Menschen nıcht SCEE-
1SC überanstrengt (burnou un! 1ın ihrer geıstigen
Phantasie ausgepowe werden. Sind annn der Rückzug
1n die prıvaten Lebensnischen, die Vereinfachung VO  ;

We  ern (Fundamentalismus, Fein  er, Sünden-
ock-Mechanismus ), acht- und Hilflosigkeitsgefüh-
le nicht ödliche Gefährdungen für das, Was WIT leicht
autonomes und verantwortliches (Gjew1lssen nennen?
Die Situation ist heute auft den ersten Ü nicht eich-
ter, ohl aber authentischer geworden. In einer gleichar-
L1g strukturierten Gesellschaf: lag er die Tendenz
darın, das einzelne (Gew1lssen ZULE passun die allge-
mMe1ıne Sıtte DbZw die tradierten sittlichen ertie
ziehen. Demgegenüber gibt heute VO  } der gesellschaft-
l1ıchen S1ıtuation her mıiıt ihrem Werte-)Pluralismus un!
dem T1NZ1IP der Rationalıtät un! dem Begründungs-
MI TÜr siıttliche OoOrmen eine größere Selbständigkeit
für den individuellen Menschen, Was Chance tür elne
personale Gewissensbildung, aber auch schler unlösbare
Aufgabe für das vereinzelte Subjekt Seıin annn
Die offizielle katholische Kirche genießt leider 1ın unNnseren

Breitengraden N1ıC den Ruf, eın ort des Ireien (GewI1ls-
SCeNS un: des intellektuellen Diskurses Se1INn Koöonnen die
Menschen bel ihr ZAUE Schule ehen, WeNnln S1e Orlentierung
suchen oder 1n (sew1ssensnot stecken? Die Gratwande-
run zwıischen Selbstverantwortung 1M (;ew1ssen un!
subje  1ver illkür SOWI1E die annungen zwıschen (z@-
wissensbildun: un! Gewissensentscheidung können Nn1e-
mandem abgenommen werden, enn „Zuerst das (Gewls-
SC{ un annn der Papst”. Wenn abher die TC und ihr
Lehramt eım Rıngen die großen un! weitreichenden
Gewissensentscheidungen der Menschheit un 1M Diıienst

der Gewissensbildung des einzelnen Menschen den
Tfenen un! freien Diskurs eroILINEe un! durchhält, annn
würde S1Ee als das erfahren, W as S1e VO  5 ihrem Auftrag her
sSeın möchte: Gemeinschaft der Gewissensfindung un!
Gewissenstfreiheit VO TYTısten un! Christinnen un! Ort
der pra  ischen inl un! Kirchencourage.
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